
 
 

 

Fledermausschutz am Kalkberg 

Bildungsunterlagen für die Sekundarstufe I (Klasse 5–10) 

Ein Unterrichtsmaterial von Noctalis – Welt der Fledermäuse 
Fledermaus-Zentrum GmbH · Bad Segeberg · Schleswig-Holstein 

  



 

Hinweise für Lehrkräfte 
Diese Unterlage vermittelt Schülerinnen und Schülern der Sekundarstufe I fundiertes, wissenschaftlich 
korrektes Wissen zu Fledermäusen am Beispiel des Segeberger Kalkbergs, einem der bedeutendsten 
Fledermaus-Winterquartiere Nordeuropas. Sie eignet sich für den Biologie-, NaWi- oder 
Erdkundeunterricht sowie zur Vor-/Nachbereitung eines Noctalis-Besuchs. 

Lernziele 

• Die Schüler:innen kennen die ökologische Bedeutung des Kalkbergs als Winterquartier und 
können den Lebenszyklus der dort überwinternden Fledermäuse beschreiben. 

• Sie können mehrere heimische Fledermausarten anhand ökologischer Merkmale unterscheiden. 

• Sie benennen zentrale Gefährdungsursachen für Fledermäuse und erläutern konkrete 
Schutzmaßnahmen am Kalkberg. 

• Sie kennen die Grundzüge des rechtlichen Artenschutzes für Fledermäuse in Deutschland und der 
EU. 

• Sie wissen, wie im Falle eines Fledermausfundes fachgerecht zu handeln ist. 

Methodische Hinweise 

Die Unterlage kombiniert Sachtexte mit Arbeitsaufträgen, einer Steckbrief-Tabelle sowie einem 
abschließenden Quiz mit Lösungen. Die Aufgaben eignen sich für Einzel-, Partner- oder Gruppenarbeit; 
Diskussionsfragen können im Plenum vertieft werden. Zeitbedarf: ca. 2–3 Unterrichtsstunden. 

  



 

1. Der Kalkberg – ein Fledermaus-Hotspot von europäischem Rang 
Mitten in Bad Segeberg, Schleswig-Holstein, liegt einer der bedeutendsten Fledermaus-Hotspots 
Nordeuropas: Der Kalkberg mit seiner Kalkberghöhle. Geologisch handelt es sich um einen Gipshut über 
einem Salzstock; durch Auswaschung des Gipsgesteins entstand über lange Zeiträume ein weit 
verzweigtes Höhlensystem mit rund 2.260 Metern Länge. 

Im Inneren herrschen ganzjährig nahezu konstante Bedingungen: Etwa 10 °C und eine Luftfeuchtigkeit 
nahe 100 Prozent. Diese Konstanz macht die Höhle zu einem idealen Winterquartier, denn Fledermäuse 
benötigen für ihren Winterschlaf stabile, frostfreie und feuchte Bedingungen, damit ihr Stoffwechsel auf 
ein Minimum absinken kann, ohne dass sie austrocknen oder erfrieren. 

Jeden Herbst wandern mehr als 30.000 Fledermäuse aus einem Einzugsgebiet von bis zu 250 km rund 
um Bad Segeberg zum Kalkberg, um dort zu überwintern. Sieben der 15 in Schleswig-Holstein 
nachgewiesenen Fledermausarten nutzen die Höhle regelmäßig als Winterquartier. 

Ein einzigartiges Ökosystem 

Die Höhle beherbergt neben den Fledermäusen ein hochspezialisiertes Ökosystem der Dunkelheit. Der 
Segeberger Höhlenkäfer (Choleva septentrionis holsatica), eine eiszeitliche Reliktar, kommt weltweit 
ausschließlich hier vor und ernährt sich unter anderem von Fledermauskot (Guano). Er zeigt 
exemplarisch, wie eng Fledermäuse mit anderen Arten und ganzen Ökosystemen verzahnt sind. 

Arbeitsauftrag: Erkläre in eigenen Worten, warum konstante Temperatur und hohe Luftfeuchtigkeit für den 
Winterschlaf von Fledermäusen wichtig sind. 

  



 

2. Die sieben Fledermausarten der Kalkberghöhle 
Jede Art hat eigene ökologische Ansprüche, Jagdstrategien und ein individuelles Ein- und 
Auswanderungsverhalten: 

Art Wiss. Name Jagdweise Besonderheit 
Wasserfledermaus Myotis 

daubentonii 
Jagt dicht über Wasserflächen Meist erste Art, die im Herbst 

einwandert 
Fransenfledermaus Myotis nattereri Liest Insekten von Blättern ab 

("Gleaning") 
Wendiger Jäger in der Vegetation 

Teichfledermaus Myotis 
dasycneme 

Jagt über großen Gewässern In Deutschland seltene Art 

Große 
Bartfledermaus 

Myotis brandtii Laubwälder, Moor- und 
Feuchtwiesen 

Goldglänzendes Fell bei Alttieren 

Bechsteinfledermaus Myotis 
bechsteinii 

Ortet Beute am Boden über 
große Ohren 

Typische, selten gewordene 
Waldart 

Braunes Langohr Plecotus auritus Waldrand, Gärten Zieht als letzte Art in den 
Winterschlaf 

Großes Mausohr Myotis myotis Jagt Laufkäfer am Waldboden Bestand seit 1950ern stark 
eingebrochen 

 

Arbeitsauftrag: Ordne die sieben Arten nach ihrer Flügelspannweite (Recherche in ergänzenden Materialien oder 
auf noctalis.de/die-7-der-hoehle). Welche Art ist am größten, welche am kleinsten? 

  



 

3. Der Jahreslauf der Fledermäuse am Kalkberg 
Zeitraum Was passiert 
August–
September 

Schwärmphase: Zuerst Wasserfledermäuse, dann Teich- und Bechsteinfledermäuse. 
Altiere zeigen Jungtieren die Winterquartiere; an Spitzentagen über 2.000 registrierte 
Einflüge. 

Oktober–
November 

Die Tiere ziehen sich endgültig in Felsspalten und Höhlenbereiche zurück; bis Mitte 
November hat der Großteil den Winterschlaf angetreten. 

Dezember–
Februar 

Winterschlaf: Herzschlag und Körpertemperatur sinken stark ab. Das Braune Langohr zieht 
sich als letzte Art zurück. Absolute Ruhe ist überlebenswichtig. 

März–Mai Ausflug in umgekehrter Reihenfolge: zuerst Braune Langohren und Fransenfledermäuse, 
zuletzt Bechstein- und Bartfledermäuse, die zu Sommerquartieren in Schleswig-Holstein 
aufbrechen. 

 

Diese Rhythmik wird am Kalkberg seit 1991 durch ein Lichtschranken-Monitoring an den Haupteinflügen 
kontinuierlich dokumentiert, eines der am längsten laufenden Dauermonitorings eines 
Fledermausquartiers europaweit. 

  



 

4. Gefährdungsursachen für Fledermäuse 
Obwohl der Kalkberg als Winterquartier vergleichsweise gut geschützt ist, sind Fledermäuse in 
Schleswig-Holstein und darüber hinaus vielfältigen Gefährdungen ausgesetzt: 

• Quartierverlust: Fledermäuse sind extrem quartiertreu. Gebäudesanierung und Wärmedämmung, 
aber auch der Abriss alter Gebäude, zerstören Sommerquartiere. 

• Störung von Winterquartieren: Jede Störung während des Winterschlafs kostet wertvolle 
Energiereserven und wiederholte Störungen können tödlich enden. 

• Insektenschwund: Da sich alle heimischen Fledermäuse ausschließlich von Insekten ernähren, 
wirkt sich der Insektenrückgang direkt auf ihr Nahrungsangebot aus. 

• Lichtverschmutzung: Viele Arten meiden beleuchtete Flugkorridore und Jagdgebiete; künstliches 
Licht kann Flugrouten zwischen Quartier und Jagdgebiet zerschneiden. 

• Windenergieanlagen: Kollisionsgefahr und Barotrauma (Verletzung durch Druckunterschiede an 
Rotorblättern) betreffen v. a. ziehende Arten. 

• Zerschneidung von Landschaften: Straßen und ausgeräumte Agrarlandschaften erschweren die 
Wanderung zwischen Sommer- und Winterquartieren. 

• Prädation durch Katzen: Freilaufende Katzen erbeuteten am Kalkberg in manchen Jahren mehrere 
hundert Fledermäuse direkt an den Höhleneingängen, insbesondere während der Dämmerung, 
wenn die Tiere langsam und bodennah aus den engen Öffnungen schwärmen. 

 

Diskussionsfrage: Welche dieser Gefährdungsursachen sind menschengemacht, welche kommen auch 
natürlicherweise vor? Wie hängen einzelne Ursachen zusammen (z. B. Insektenschwund und 
Lichtverschmutzung)? 

  



 

5. Rechtlicher Schutzstatus 
Alle in Deutschland heimischen Fledermausarten sind streng geschützt: 

• Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG): Fledermäuse gelten als streng geschützte Arten. Es ist 
verboten, sie zu fangen, zu verletzen, zu töten oder ihre Fortpflanzungs- und Ruhestätten – auch 
Winterquartiere wie die Kalkberghöhle – zu beschädigen oder zu zerstören. 

• FFH-Richtlinie (EU): Mehrere am Kalkberg vorkommende Arten, etwa Bechstein- und 
Teichfledermaus, sind im Anhang II gelistet, für sie müssen eigens Schutzgebiete ausgewiesen 
werden. 

• Die Kalkberghöhle ist als Naturdenkmal sowie im Rahmen des europäischen Schutzgebietsnetzes 
Natura 2000 gesichert. 

• Rote Liste: Mehrere hier vorkommende Arten gelten als gefährdet bis stark gefährdet; das Große 
Mausohr gilt in Schleswig-Holstein inzwischen als sehr selten. 

  



 

6. Schutzmaßnahmen am Kalkberg 
• Saisonale Schließung der Höhle für Besucher:innen von Oktober bis Ende März, um einen 

ungestörten Winterschlaf zu ermöglichen. 

• Katzensichere Einflugtürme über den Haupteinflügen ("Höhleneingang" und "Entdeckungsloch"), 
zusätzlich grobmaschige Netze am Boden, die ein Hochspringen von Katzen verhindern. 

• Lichtschrankenanlage seit 1991 zur kontinuierlichen Erfassung von Ein- und Ausflügen, ergänzt 
durch Infrarotkamera-Technik – Grundlage für wissenschaftliches Monitoring von Population und 
Aktivität. 

• Dunkelkorridore im Umfeld des Kalkbergs: vegetationsreiche, lichtfreie Flugwege zwischen 
Sommer- und Winterquartier. 

• Umweltbildung durch das Fledermaus-Zentrum Noctalis, das über Lebensweise und 
Schutzbedarf informiert und Bewusstsein für den Artenschutz schafft. 

 

Arbeitsauftrag: Recherchiere (z. B. auf noctalis.de/wissenswertes), wie die Lichtschranken-Technik am Kalkberg 
genau funktioniert und welche Daten sie liefert. Stelle deine Ergebnisse der Klasse vor. 

  



 

7. Verhalten bei einem Fledermausfund 
1. Fledermaus NIE mit bloßen Händen anfassen, in seltenen Fällen kann Tollwut über den Speichel 

(Biss) übertragen werden. Handschuhe oder ein Tuch verwenden. 

2. Fundort prüfen: Hängt das Tier geschützt und in Ruhe (z. B. unter einem Dach)? Dann in Ruhe 
lassen, es fliegt nachts von selbst davon. 

3. Liegt die Fledermaus in Reichweite am Boden oder ist erkennbar verletzt, vorsichtig mit 
Handschuhen in eine Pappschachtel mit Löchern (ausbruchssicher) setzen. 

4. Verletzte Tiere zum Tierarzt bringen (Wildtiere werden i. d. R. kostenlos behandelt) oder die 
NABU-Fledermaus-Notfall-Hotline kontaktieren: 0700 - 23 0000 23. 

5. Besonders in den Monaten Juni–August können Jungtiere gefunden werden, die zurück zur 
Mutter müssen; im Winter finden sich Fledermäuse gelegentlich im Brennholz, hier ist besondere 
Vorsicht beim Verbrennen von Kaminholz geboten. 

  



 

8. Wissens-Quiz 
Beantworte die folgenden Fragen in Stichpunkten: 

• Warum ist der Kalkberg als Winterquartier für Fledermäuse so gut geeignet? 

• Nenne drei der sieben in der Kalkberghöhle überwinternden Fledermausarten. 

• Welche Rolle spielt Licht für Fledermäuse und warum ist Lichtverschmutzung ein Problem? 

• Welche gesetzlichen Regelungen schützen Fledermäuse in Deutschland? 

• Nenne zwei konkrete Schutzmaßnahmen, die am Kalkberg umgesetzt wurden. 

• Was solltest du tun, wenn du eine verletzte Fledermaus findest? 

 

Lösungshinweise für Lehrkräfte 

1. Konstante Temperatur (~10 °C) und hohe Luftfeuchtigkeit (~100 %) ermöglichen einen sicheren, 
energiesparenden Winterschlaf.  2. z. B. Wasserfledermaus, Fransenfledermaus, Bechsteinfledermaus 
(weitere s. Kap. 2).  3. Fledermäuse jagen im Dunkeln und meiden Licht; künstliche Beleuchtung stört 
Flugkorridore und Jagdgebiete.  4. BNatSchG (strenger Artenschutz) und EU-FFH-Richtlinie (Anhang-II-
Arten, Schutzgebiete).  5. z. B. Einflugtürme, Katzennetze, saisonale Schließung, Lichtschranken-
Monitoring, Dunkelkorridore.  6. Mit Handschuhen sichern, ggf. zum Tierarzt bringen oder NABU-Hotline 
kontaktieren – nie mit bloßen Händen anfassen. 
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